
  
Anlage 1: Ziel- und Maßnahmeplan 
 
 
Zielmatrize 1: Vernetzung 
 
 
Maßnahme: Kombinierte Vernetzungs- und Fortbildungsangeboten weiterentwickeln 
 
Ausgangslage / Problemanalyse (evtl. mit Quartiersbezug):  
Austausch und Vernetzung im Beruf sind wichtig für zufriedenes Arbeiten. Leider finden Pflegekräfte 
im hektischen Berufsalltag viel zu selten Zeit dafür. Die aktuellen Rahmenbedingungen, die geprägt 
sind von Personalmangel, aufwendigen Dokumentationen und dem daraus resultierenden Zeitdruck 
sowie gesetzlichen Veränderungen wie dem Tariftreue-Gesetz erschweren die (zeitlichen) 
Möglichkeiten für Vernetzung zusätzlich. In diesen Zeiten scheint Vernetzung jedoch umso wichtiger 
zu sein, um sich über die gemeinsamen Herausforderungen auszutauschen, mögliche 
Lösungsansätze zu diskutieren und sich fachlich weiterzubilden (u. a. zu organisatorischen 
Fragestellungen wie Arbeitszeitflexibilisierung, familienfreundliche Arbeitsmodelle, 
Ehrenamtsgewinnung oder kultursensibler Pflege). Diese Wünsche wurden in unterschiedlichen 
Kontexten formuliert: Neben den Veranstaltungen zum Bielefelder Pflegegipfel z. B. auch im 
Rahmen von Befragungen der Uni Bielefeld (im Auftrag des Arbeitsprozesses „Alter(n) gestalten“). 
Das Besondere dabei: Den Wunsch nach mehr Vernetzung – u.a. mit dem Ziel, der Pflege eine 
lautere Stimme in der Öffentlichkeit zu verleihen – äußerten Mitarbeiter*innen übergreifend aus allen 
Arbeitsgebieten der Pflege. 
Auch das Poolen von Fortbildungen wurde diskutiert, da einige Fortbildungen (z. B. von 
Rehaträgern) nur dann zustande kommen, wenn eine Mindestteilnehmerzahl zustande kommt. 
Diese könnten eher in Anspruch genommen werden, wenn sich mehrere Pflegedienste im Vorfeld 
zusammentun und ihre Mitarbeitenden gemeinsam anmelden. 
Das Format „Meet&Learn“ wurde bereits vor einigen Jahren durch die Fachgruppe Pflege im 
Arbeitsprozess „Alter(n) gestalten“ entwickelt und sollte den kollegialen Austausch und berufliche 
Fortbildung miteinander kombinieren, um die Akzeptanz und Inanspruchnahme des Angebots zu 
erhöhen. Das Konzept richtet sich explizit an alle Pflegekräfte in Bielefeld, da es neben Themen, 
die ausschließlich einzelne Versorgungsbereiche betreffen, auch übergreifende Themen gibt, die 
für alle Pflegekräfte relevant sind (z. B. Resilienz, Gesundheitsförderung, Ernährung, Umgang mit 
Expertenstandards). Grundsätzlich wird das Format befürwortet, sollte jedoch in enger Abstimmung 
mit der Praxis (z. B. über die bestehenden Arbeitskreise) weiterentwickelt werden (hinsichtlich der 
gewünschten Themen, ggf. aber auch der Örtlichkeit). Außerdem wurde von den Teilnehmenden 
des 2. Bielefelder Pflegegipfels die Empfehlung formuliert: „Dranbleiben und das Format immer 
wieder in unterschiedlicher Ausgestaltung anbieten!“ 
  
 
Zielsetzung 
 
 

Kombinierte Vernetzungs- und Fortbildungsangeboten (weiter-) 
entwickeln, die den Bedarfen und Bedürfnissen der Pflegekräfte in 
Bielefeld entsprechen 
 

Maßnahme(n) zur 
Zielerreichung: 
 

 Poolen von Fortbildungen fördern 
 „Meet&Learn“ weiterentwickeln 

Umsetzungsschritte 
Beteiligte, 
Organisation, 
Verantwortliche 

Verantwortlich: Nora Gäbel 
 Rahmenbedingungen für das Poolen von Fortbildungen fördern 

o Bedarfe und Wünsche über bestehende Arbeitskreise (z. B. 
Arbeitskreis „Ambulante Pflege“) klären  

o Bildung von Kooperationen unterstützen 
 

 „Meet&Learn“ weiterentwickeln  
o Identifikation von passendem Zeitfenstern, geeigneten 

Räumlichkeiten, möglichen Themen (auch 



zielgruppenspezifisch) /Jahresprogramm und geeigneten 
Referent*innen (auch variieren und ausprobieren, bestehende 
Kooperation mit der BKK Diakonie nutzen) in enger 
Abstimmung mit den bestehenden Arbeitskreisen, Gremien 
etc. (auch Auszubildende einbinden). 

o Klären, ob es für die Teilnahme an „Meet&Learn“ 
Fortbildungspunkte geben kann (Hintergrund: Pflegeberufe 
zählen zu den Heilberufen und die Beschäftigten werden – 
organisiert durch die Pflegekammern – demnächst 
Fortbildungspunkte nachweisen müssen).  

o Einladung auf verschiedenen Kanälen verschicken (z. B. E-
Mail-Verteiler „Bielefelder Pflegegipfel“ und Konferenz Alter 
und Pflege, bestehende und neu entstehende Arbeitskreise, 
Woche für Pflegende Angehörige etc. Über den Arbeitskreis 
„Ambulante Pflege“ klären, ob Teamleitungen/Mitarbeiter* 
innenvertretungen mit angeschrieben werden können) 

o Einladung weiterer Personengruppen: Vernetzung ist für alle 
Pflegekräfte wichtig, unabhängig von Funktion und Sektor. 
Daher sollen auch weitere Personengruppen eingeladen 
werden (Pflegekräfte in Krankenhäusern, Auszubildende, 
Leitungskräfte). Besonders für Auszubildende ist es sinnvoll, 
sich früh in Netzwerke einzubinden. 

o Frage mit Leitungsebene diskutieren und versuchen zu 
klären: Gilt die Teilnahme als Arbeitszeit?  
Sinnvoll und wünschenswert ist das, die Entscheidung liegt 
allerdings bei den jeweiligen Arbeitgebern und Schulen 

o Idee: Können Schulen die Auszubildenden z. B. für die 
Teilnahme freistellen?  Oder es als ergänzenden 
Unterrichtsbestandteil einbinden? Auch das ist sinnvoll und 
wünschenswert, liegt aber in der Entscheidungsbefugnis der 
einzelnen Schulen 

o Evaluation der Veranstaltungen und Anpassung des 
Konzepts (lernendes System) 

 
 
  



  
 
Zielmatrize 2: Vernetzung 

 
Maßnahme: Übersicht über die Arbeits- und Vernetzungsstrukturen bewerben und 
veröffentlichen, u.a. auf www.bielefeld.de 

 
Ausgangslage / Problemanalyse (evtl. mit Quartiersbezug):  
 
Grundsätzlich wurde in den Veranstaltungen zum Bielefelder Pflegegipfel deutlich, dass bereits 
viele gute Vernetzungsangebote in Bielefeld bestehen, es also keine (große) Angebotslücke gibt. 
Aufgrund der Vielfalt der Angebote sind sie jedoch nicht immer leicht zu finden. Daher sei es wichtig, 
sie immer wieder zu bewerben, im besten Falle an zentraler Stelle zu veröffentlichen und zugänglich 
zu machen (z. B. auf der städtischen Internetseite). Dies wurde sowohl für die langjährig in Bielefeld 
tätigen als auch für neu zugezogene Pflegekräfte oder Auszubildende in der Pflege als sinnvoll und 
hilfreich angesehen. Zudem sollten die bestehenden Arbeits- und Vernetzungsstrukturen 
kontinuierlich weiterentwickelt und an neue Bedarfe (z. B. aufgrund von veränderten 
Rahmenbedingungen oder Personalwechsel) angepasst werden. Neue Angebote müssen etabliert 
und inaktiv gewordene Arbeitskreise (z. B. infolge der Corona-Pandemie) bei Bedarf reaktiviert 
werden. 
  

 
Zielsetzung 
 

Arbeits- und Vernetzungsstrukturen für die Bielefelder Pflegekräfte 
weiterentwickeln und transparent machen 
 

Maßnahme(n) zur 
Zielerreichung: 
 

 Arbeits- und Vernetzungsstrukturen weiterentwickeln 
 Arbeits- und Vernetzungsstrukturen transparent machen 
 

Umsetzungsschritte 
Beteiligte, 
Organisation, 
Verantwortliche 

Verantwortlich: Nora Gäbel 
 Arbeits- und Vernetzungsstrukturen weiterentwickeln 
o Arbeitskreis „Ambulante Pflege“ etablieren 
o Arbeitskreis Pflegewohngruppen reaktivieren 
o Format „Meet&Learn“ in enger Abstimmung mit der Praxis in 

den bestehenden Arbeitskreisen weiterentwickeln 
 
 Arbeits- und Vernetzungsstrukturen transparent machen 
o Arbeits- und Vernetzungsstrukturen für die professionell 

Pflegenden in Bielefeld an zentraler Stelle sammeln (z. B. auf 
der städtischen Internetseite) 

o Postkarte mit Infos zu Arbeits- und Vernetzungsstrukturen 
entwickeln und an die Pflegeeinrichtungen in Bielefeld 
verschicken (QR-Code einbetten zur Internetseite einbetten) 

o In Gesprächen immer wieder anmerken, dass eine 
Teilnahme an den unterschiedlichen Arbeits- und 
Vernetzungstreffen gewünscht ist 

o Auch pädiatrische Bereiche, Intensiv-Pflege und 
kultursensible Pflege mit Informationen versorgen 

o Info an zentraler Stelle in den Einrichtungen / Büroräumen 
aushängen (über Leitung) 
 

 
 
 
  



Zielmatrize 3: Fachkräfte und Image 
 
 
Maßnahme: Öffentlichkeits- und Imagearbeit – Pflege in der eigenen Berufsgemeinschaft und der 
Öffentlichkeit positiv darstellen 
 
Ausgangslage / Problemanalyse:  
In den Pflegegipfeln wurde von Pflegekräften zurückgemeldet, dass sie sich eine ausgewogenere 
Berichterstattung über den Pflegeberuf in den Medien wünschen. Es geht dabei nicht darum, 
Probleme und Schwierigkeiten der Branche zu verschweigen, sondern eine Negativspirale durch 
die anhaltend negative Berichterstattung aufzuhalten. Die Attraktivität des Pflegeberufes leide stark 
darunter, dass negative Berichte überwiegen und die sinnstiftenden und positiven Elemente nicht 
berücksichtigt werden. Bei bestehendem und sich verschärfendem Fachkräftemangel ist eine 
derartige Entwicklung kontraproduktiv.  
Image, Fachkräftegewinnung und die eigene Haltung zum Beruf gehen Hand in Hand, wenn es 
darum geht, das Thema Pflege in den Fokus der Öffentlichkeit und der Medien zu bringen (Zitat 
einer Teilnehmerin des Pflegegipfels: “Die beste Imagekampagne bin ich!“). Die Gründe für die 
Abwanderung von Pflegekräften, aber auch Auszubildenden sind vielfältig – und so auch die 
Maßnahmen, mit denen dieser Herausforderung begegnet werden muss.  
 
 
Zielsetzungen 
 
 

 Positive Berichterstattung über den Pflegeberuf in den Medien 
 Pflege- und Ausbildungscommunity stärken 
 Lobbyarbeit unterstützen, bestehende Bündnisse vernetzen 

 
Maßnahme(n) zur 
Zielerreichung: 
 

 Veranstaltung zum Tag der Pflegenden ab 2025 
 „Danke-Aktion“ der Wertschätzenden rund um den 12.05.2024 

(Tag der Pflegenden) 
 Poetry Slam zum Thema Pflege am 27.07.2024 im Grünen 

Würfel 
 „Aus Liebe zur Pflege“: Feier für Pflegekräfte am 28.08.2024, 

ggf. perspektivische Anbindung an den bundesweiten Tag der 
Pflegenden am 12. Mai (s.o.). 
 

Umsetzungsschritte 
Beteiligte, 
Organisation, 
Verantwortliche 

 Tag der Pflegenden am 12.05.2025 
o Verantwortlich: Frau Krause, Pflegedirektorin EvKB 

gemeinsam mit weiteren Akteuren (Pflegeschule, Altenhilfe 
Bethel, einer Vertreterin des SGA, Gerontopsychiatrische 
Tagespflege) 

o Traditionell gibt es für diesen Tag bereits Aktionen, die von 
verschiedenen Bündnissen organisiert werden (Bündnis für 
mehr Personal im Krankenhaus, ver.di, ...). Die bestehenden 
Aktionen könnten sich miteinander vernetzen und 
aufeinander verweisen. Wenn Synergien erarbeitet werden, 
kann damit noch mehr Öffentlichkeit erzeugt werden. Eine 
zentrale Veranstaltung gemeinsam mit den Pflegekräften soll 
Sichtbarkeit und mediale Aufmerksamkeit erzeugen sowie 
Solidarität und eine gemeinsame Haltung fördern. 
Thematisiert werden zwar auch die Herausforderungen in der 
Pflege, vor allem soll jedoch ein positives Signal aus dem 
Berufsfeld an junge Menschen gesendet werden. Dafür ist 
die Einbindung junger Berufstätiger und Auszubildender 
unabdingbar.  

o Die Veranstaltung wird für den bundesweiten Tag der 
Pflegenden 2025 geplant. Eine Verstetigung ist 
wünschenswert.  



  
o Denkbar ist auch die Nutzung bestehender (Lauf-) Events (z. 

B. Run&Roll Day), um öffentliche Aufmerksamkeit zu 
erzeugen und z. B. ein „Lauf für die Pflege-Team“ mit 
einheitlichen T-Shirts auszustatten („Proud to be a nurse“). 

 
 Danke-Aktion der Wertschätzenden rund um den 12.05.2024 
o Verantwortlich: Büro für Sozialplanung 
o 2023 fand eine Wertschätzungstour durch verschiedene 

Einrichtungen der Bielefelder Pflegelandschaft statt. Beim 2. 
Pflegegipfel wurde eine Wiederholung gewünscht. Daher 
besuchen die Wertschätzer*innen „ihre“ damaligen 
Einrichtungen erneut mit einem kleinen Blumengruß rund um 
den Tag der Pflegenden am 12.05.2024. Neun 
Wertschätzer*innen waren (wieder) unterwegs, ggf. sollen 
daraus langfristig Patenschaften entstehen. 
 

 Poetry-Slam zum Thema Pflege am 27.07.2024 im Grünen 
Würfel 
o Verantwortlich: Büro für Sozialplanung, Pflegekammer NRW 
o Welchen Blick haben junge Auszubildende auf die heutige 

Pflege? Wie kann man einen Beruf, der alle Facetten des 
Menschseins kennt, in der Öffentlichkeit darstellen? Diesen 
Fragen nähern sich Auszubildende in der Pflege gemeinsam 
mit „alten Hasen“ aus der Poetry-Slam-Szene. 

o Bei einem vorgelagerten Schreib-Workshop haben 
Pflegekräfte und Auszubildende die Möglichkeit, einen 
eigenen Text zu entwerfen und diesen dann am Slam selbst 
vorzutragen. 

 
 Tag für die professionelle Pflege am 28.08.2024 
o Verantwortlich: Arbeitskreis „Image und Wertschätzung“ der 

Kommunalen Konferenz Alter und Pflege 
o Für Dank und Wertschätzung den eigenen Mitarbeiter*innen 

gegenüber ist in der Pflege häufig wenig Zeit und Raum. Um 
dies zu ändern, hat sich eine kleine Arbeitsgruppe aus der 
Kommunalen Konferenz Alter und Pflege herausgebildet, die 
überwiegend aus Trägervertreter*innen besteht. In diesem 
Jahr findet ein Fest im Seekrug am Obersee mit Essen, 
Trinken und Livemusik statt. 

o Perspektivisch sind weitere Aktionen geplant, die ein Zeichen 
der Wertschätzung für die professionell Pflegenden in 
Bielefeld setzen, ggf. in Anbindung an die Veranstaltungen 
zum Tag der Pflegenden am 12. Mai.  
 

 



Zielmatrize 4: Fachkräfte und Image 
 
 
Maßnahmen: Fachkräfte (zurück-) gewinnen und halten 
 
Ausgangslage / Problemanalyse:  
Die Nachfrage nach Pflegedienstleistungen und somit nach Pflegekräften steigt stetig. Das Angebot 
an Pflegekräften zieht hingegen nur langsam nach. Durch den Fachkräftemangel wird die bereits 
bestehende Versorgungslücke immer größer, sodass 2030 nach Schätzungen auf jede tätige 
Pflegekraft eine unbesetzte Stelle in der Pflege kommen könnte. Die Corona-Pandemie hat die 
Situation noch verschärft. Bereits in der Pflegeausbildung kommt es zu vielen Abbrüchen, teilweise 
werden die Kurse der Pflegeschulen nicht mehr voll ausgelastet.  
Um für den Pflegeberuf zu werben, soll bereits in den Regelschulen ein regelmäßiger Kontakt von 
Schüler*innen zu Pflegebedürftigen hergestellt werden. Hier gilt es vor allem, den Kontakt zwischen 
Menschen unterschiedlichen Alters zu ermöglichen und den Pflegeberuf nahbarer zu machen. 
Diskutiert werden Ansätze wie „Berufskunde“ in Schulen anzubieten, Vorträge aus der Praxis in 
Schulen zu geben oder der Ausbau des Bielefelder Care Days, der bereits zwei Mal stattgefunden 
hat. Auch eine stärkere Bewerbung des Bundesfreiwilligendienstes wird als zielführend angesehen. 
Es müssen jedoch nicht nur Menschen neu für den Beruf begeistert werden. Auch gilt es, Fachkräfte 
mit Migrationshintergrund zu unterstützen, die bereits eine pflegerische Ausbildung (begonnen) 
haben, aber auf andere Hürden treffen. Insbesondere die Kinderbetreuung, das Finden bezahlbaren 
Wohnraumes und die Unterstützung beim Finden von Sprachkursen werden als Voraussetzungen 
für einen gelingenden Berufseinstieg benannt. Kommunal wird zusätzlich zum bestehenden 
Onboarding eine entsprechende Struktur zur Integration von Fachkräften aufgebaut.  
 
Zielsetzung 
 

 Niedrigschwellige Zugänge in den Pflegeberuf ermöglichen 
 Fachkräfte (zurück-) gewinnen und halten 

 
Maßnahme(n) zur 
Zielerreichung: 
 

 Zusammenarbeit von (Regel-) Schulen und Pflegeanbietern 
 Onboardingprozess der REGE mbH unterstützen 

 
Umsetzungsschritte 
Beteiligte, 
Organisation, 
Verantwortliche 

 Zusammenarbeit von (Regel-) Schulen und Pflegeanbietern 
o Verantwortlich: Aktionsbündnis Bielefelder Pflegegipfel; REGE 

mbH, Lutherstift, Pflegeschule Bethel 
o Als Best-Practice-Beispiel dient die erfolgreiche Kooperation 

zwischen der Friedrich-Wilhelm-Murnau Gesamtschule in 
Stieghorst und dem Wohnstift Salzburg.  

o In der Schule werden die unterschiedlichen Arbeitsbereiche im 
Wohnstift Salzburg ausführlich vorgestellt (Sozialdienst, Pflege, 
Organisatorisches). 

o Pro Jahrgang knüpfen ca. 10-15 interessierte Schüler*innen 
Kontakte zu Bewohner*innen des Wohnstiftes. Im Vordergrund 
steht die Beziehungsarbeit. 

o Teilnehmende Schüler*innen bekommen nach einem Jahr ein 
Zertifikat über die Teilnahme, das auch für spätere 
Bewerbungen genutzt werden kann. 

o Perspektivisch ist die Übertragung des Konzepts für Grund-
schulen bzw. Familiengrundschulzentren und Kitas denkbar. 
 

 Onboarding-Angebot der REGE mbH nutzen 
o Verantwortlich: REGE mbH 
o Wie kann die Inanspruchnahme des Angebots durch 

Arbeitgeber erhöht werden? 
o Begleitend: Wie kann die langwierige Anerkennung von 

Abschlüssen (unterschiedliche Zuständigkeiten zwischen 
Schul- und Ausbildungsabschlüssen) beschleunigt werden? 



  
Zielmatrize 5: Digitale Unterstützung  
 
Maßnahme: Digitale Unterstützungsangebote ausbauen 

 

Ausgangslage / Problemanalyse (evtl. mit Quartiersbezug):  
In den letzten Jahren hat sich die digitale Welt stark weiterentwickelt und bietet mittlerweile auch 
viel Unterstützungspotenzial im Bereich der Pflege – sowohl für professionelle Akteure als auch 
Betroffene selbst. Nicht jede Lösung ist jedoch für jeden Versorgungsbereich oder jede 
Anwendergruppe sinnvoll und nutzbringend. Auch können sich Bedarfe und Wünsche hinsichtlich 
der technischen Unterstützung im Laufe der Zeit verändern. Daher ist es wichtig, den Nutzen 
möglicher technischer Lösungen vor der Einführung mit potenziellen Anwender*innen zu diskutieren 
sowie etablierte Systeme bei Bedarf im Rahmen der Möglichkeiten anzupassen und damit 
nutzerfreundlicher zu gestalten.  

 
Zielsetzung 
 

(Arbeits-) erleichterungen durch digitale Unterstützung  

Maßnahme(n) zur 
Zielerreichung: 
 

 Digitalisierung der häuslichen Beratungsbesuche („37.3-Einsätze“)  
 Weiterentwicklung des Pflegeportals 

Umsetzungsschritte 
Beteiligte, 
Organisation, 
Verantwortliche 

 Digitalisierung der „§ 37.3-Einsätze“ 
Die Digitalisierung der Beratungseinsätze nach § 37.3 wurde in 
Bielefeld bereits mit den hiesigen Akutkrankenhäusern vorbe-
sprochen und für sinnvoll befunden. Im Pflegegipfel wurde die 
Frage aufgeworfen, ob diese Veränderung auch für die ambulante 
Pflege leistbar und nutzbringend sein könnte. Hier soll der Kontakt 
in die Praxis, bestenfalls über den Arbeitskreis „Ambulante 
Pflege“, hergestellt werden, um eine möglichst differenzierte und 
belastbare Rückmeldung zu erhalten.  
o Entyre GmbH mit Vertreter*innen der ambulanten Pflege (z. B. 

im Rahmen eines Arbeitskreistreffens) in Kontakt bringen. 
o Diskussion moderieren mit dem Ziel, eine differenzierte und 

belastbare Rückmeldung zu der Frage zu erhalten, ob die 
Digitalisierung der Beratungseinsätze auch im ambulanten 
Versorgungssetting leistbar und nutzbringend ist.                                                                    
 

 Weiterentwicklung des Pflegeportals 
Die Vielfalt der sozialen Angebote in Bielefeld ist groß. Das 
Pflegeportal ist ein guter Ort, um diese zu bündeln und die Suche 
nach passenden Angeboten zu erleichtern. Dennoch besteht ein 
Bedarf, die Bekanntheit des Pflegeportals weiter zu fördern und 
gleichzeitig die Nutzerfreundlichkeit des Angebots weiter zu 
verbessern. Derzeit findet eine Aktualisierung des Pflegeportals 
statt, z. B. Etablierung eines Ampelsystems, um die Kapazitäten 
bei den ambulanten Pflegediensten zu visualisieren, Einbindung 
des Google Translators. Im Pflegegipfel wurde der Wunsch, 
insbesondere ambulant tätiger Pflegekräfte, nach gezielten 
Informationen für den Pflegeeinsatz in der Häuslichkeit diskutiert 
(Stichwort: wohnortnahe Übersichten über verschiedene 
Angebote). Mit Praxisvertreter*innen (z. B. aus den bestehenden 
Arbeitskreisen) sowie Kolleg*innen aus der Verwaltung soll 
abgestimmt werden, welche Anpassungen darüber hinaus möglich 
sind. 

 
  



Zielmatrize 6: Arbeitsstrukturen und -bedingungen 
 
 
Maßnahme: Parkkampagne Bielefeld – „Ein Parkplatz für die Pflege“ entwickeln 
 
 
Ausgangslage / Problemanalyse (evtl. mit Quartiersbezug):  
 
Die Rahmenbedingungen für die Arbeit in der Pflege haben sich in den letzten Jahren deutlich 
verschärft. Insbesondere im ambulanten Bereich lasten finanzieller und zeitlicher Druck auf den 
Pflegediensten. Erschwert wird diese Tatsache zunehmend durch den Mangel an Parkflächen, 
insbesondere in der Innenstadt, sowie die häufig sehr kurze erlaubte Parkdauer, die mit den 
Abläufen in der ambulanten Versorgung immer wieder kollidiert (ausgelöst durch Verzögerungen im 
Ablauf, wenn der*die Kundin z. B. ein entlastendes Gespräch nach einer unruhigen Nacht benötigt). 
Pflegedienste haben die Möglichkeit, bei der Stadt Parkausweise zu beantragen. Diese helfen 
jedoch nur dann, wenn auch Parkflächen frei sind – was nicht immer der Fall ist. Zukünftig könnte 
dadurch ein Versorgungsproblem entstehen, da es bereits jetzt Anbieter gibt, die aufgrund der 
Parkplatzsituation potenzielle Kund*innen im Bereich der Innenstadt ablehnen. 
Wohlwissend, dass die Verkehrswende und die damit zusammenhängenden baulichen 
Veränderungen – auch im Bereich von Parkplätzen – wichtig und notwendig sind, brauchen soziale 
Dienste dennoch Parkflächen, um ihrem Auftrag nachzukommen und die ihnen anvertrauten 
Menschen angemessen zu versorgen. Das bedeutet im Sinne von würdiger Pflege auch, mitunter 
mehr Zeit zu brauchen als die erlaubte maximale Parkdauer. Da in absehbarer Zeit keine 
quantitative Verbesserung an öffentlichem Parkraum zu erwarten ist, stellt sich die Frage, ob und 
wie es möglich ist, private Parkflächen nach vorgegebenen Regeln sozialen Diensten zur Verfügung 
zu stellen. 
  

 
Zielsetzung 
 

Arbeitsbedingungen für ambulante soziale Dienste verbessern und 
damit die Versorgungssicherheit aufrechtzuerhalten 
 

Maßnahme(n) zur 
Zielerreichung: 
 

Parkkampagne Bielefeld – „Ein Parkplatz für die Pflege“ 

Umsetzungsschritte 
Beteiligte, 
Organisation, 
Verantwortliche 

Verantwortlich: Martina Buhl, Büro für Sozialplanung 
 
Im Rahmen dieser Maßnahme soll ein Appell an die 
Bielefelder*innen gerichtet werden, mit dem Ziel, tagsüber nicht 
genutzte private Parkflächen für soziale Dienste zur Verfügung zu 
stellen. Hierzu braucht es eine Werbekampagne, und ein 
unkompliziertes und zugleich verlässliches Verfahren (z. B. 
individuelle Festlegung der möglichen Parkzeiten). Gleichzeitig soll 
damit das Verständnis gefördert werden, dass die 
Herausforderungen in der Pflege eine gesamtgesellschaftliche 
Verantwortung darstellen.  
 Entwicklung einer Öffentlichkeitskampagne und einer 

Kommunikationsstrategie 
 Pressekonferenz und öffentliche Bekanntmachung 
 Perspektivisch: Aufnahme der Stellplätze in den Online-

Kartendienst der Stadt Bielefeld  
 

 
  



  
Zielmatrize 7: Kultursensible Pflege  
 
 
Maßnahme: Kultursensible Pflege und Altenhilfe weiterentwickeln 
 
Ausgangslage / Problemanalyse (evtl. mit Quartiersbezug):  
 
Menschen mit Migrationshintergrund werden zukünftig als Pflegebedürftige in Bielefeld immer 
weiter an Bedeutung gewinnen. Laut Bielefelder Lebenslagenbericht 2023 hat sich die Zahl der 
Senior*innen mit Migrationshintergrund innerhalb von 10 Jahren mehr als verdoppelt, Mitte 2022 
waren es 14.109 Personen.  
Insbesondere im Falle demenzieller Erkrankungen oder abnehmender kommunikativer Fähigkeiten 
braucht es ein Umfeld, in dem sich pflegebedürftige Menschen aufgehoben und verstanden fühlen. 
Zum einen werden hierfür differenzierte biografieorientierte Konzepte benötigt, die individuellen 
Bedarfe und Bedürfnisse hinsichtlich Sprache, Essgewohnheiten oder religiösen Besonderheiten 
berücksichtigen. Zum anderen müssen die Zugänge zu professionellen Pflegeleistungen möglichst 
niedrigschwellig gestaltet sein und eventuelle Barrieren abgebaut werden. 
Die Verwaltung der Stadt Bielefeld hat im vergangenen Jahr vom Sozial- und Gesundheits-
ausschuss den Auftrag erhalten, gemeinsam mit den Trägern der Altenhilfe und der 
Pflegeausbildung die kultursensible Altenhilfe und Pflege weiter zu stärken. Zum einen wurden eine 
Bestandsaufnahme vorgenommen und weitere geplante Maßnahmen formuliert, die sich auch in 
der vorliegenden Zielmatrize wiederfinden (vgl. Drucksachen-Nr. 7764/2020-2025). Zum anderen 
wurde das Thema im zweiten Pflegegipfel in einer eigenen Arbeitsgruppe aufgegriffen, um konkrete 
Hinweise für die Verbesserung der Kultursensibilität in der Bielefelder Pflegelandschaft zu sammeln. 
  
 
Zielsetzung 
 

Kultursensibilität der Pflege und Altenhilfe in Bielefeld verbessern 

Maßnahme(n) zur 
Zielerreichung: 
 

 Filmbeiträge 
 Muttersprachliche Schulungen 
 Ausweitung der Maßnahmen aus dem Projekt „Guter 

Lebensabend NRW“ 
 Etablierung von Begegnungsangeboten für ältere Menschen mit 

und ohne Zuwanderungsgeschichte  
 

Umsetzungsschritte 
Beteiligte, 
Organisation, 
Verantwortliche 

Verantwortlich: Amt für soziale Leistungen – Sozialamt 
 
 Filmbeiträge 

Aktuell wird eine Filmreihe (3 Folgen) vorbereitet, in der Menschen 
mit Zuwanderungsgeschichte und deren Angehörige dafür 
werben, bei Problemen im Alter und bei Pflegebedürftigkeit Hilfen 
in Anspruch zu nehmen. Die Fertigstellung der Filme ist für den 
Sommer 2024 geplant. 
o Kooperation mit dem Kommunalen Integrationszentrum und 

BiNeMo e.V.  
 
 Muttersprachliche Schulungen 

Gemeinsam mit dem Regionalbüro Alter, Pflege und Demenz 
OWL und BiNeMo e.V. gibt es Überlegungen, muttersprachliche 
Schulungen durchzuführen für Interessierte, die 
Nachbarschaftshilfe leisten möchten. Im Rahmen der 
Nachbarschaftshilfe kann für Pflegebedürftige Unterstützung im 
Alltag geleistet werden, die über den sog. Entlastungsbetrag von 
125 Euro mit der Pflegekasse abgerechnet wird. Die Tätigkeit 
bedeutet einmal eine Wertschätzung für diejenigen, die sie 
ausüben und erleichtert zum anderen die Unterstützung für 



Menschen mit Hilfebedarf, die eine muttersprachliche 
Unterstützung von Personen aus dem eigenen Kulturkreis 
wünschen. 
o Kooperation mit dem Regionalbüro Alter, Pflege und Demenz 

OWL und BiNeMo e.V. 
 
 Ausweitung der Maßnahmen aus dem Projekt „Guter 

Lebensabend NRW“ 
Maßnahmen, die sich im Projekt „Guter Lebensabend“ bewährt 
haben, werden weitergeführt und in anderen Quartiere 
„ausgerollt“. Dies betrifft u. a. die Besuche von 
Pflegeeinrichtungen mit Vertreter*innen aus unterschiedlichen 
Communities der Migrantenorganisationen, Schulungen von 
Multiplikator*innen, Teilnahme an Netzwerktreffen und die 
Öffentlichkeitsarbeit zum Thema. Ähnliche Ansätze wie im Projekt 
in Sieker werden beispielsweise von sozial.sinn e. V. in 
Brackwede verfolgt. 
o Weitere Maßnahmen aus dem „Werkzeugkoffer“ des 

Landesprojekts „Guter Lebensabend“ sollen erprobt werden. 
 

 Verstetigung des offenen Cafés am Oberlohmannshof  
Der Treffpunkt „Mosaik“ in der Stadtteilküche Sieker wird 
weitergeführt. Im Stadtteilzentrum Oberlohmannshof ist ein 
vergleichbares Angebot (das offene Café) bereits gestartet und 
soll verstetigt werden. Ehrenamtliche Unterstützer*innen werden 
gesucht. 
o Kooperation der Stadt Bielefeld, Gesellschaft für Sozialarbeit 

und BiNeMo e.V. 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 


